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Der König der St. Galler Berge.
ie Ringelspitze oder der Ringel, wie man sie in ihrer
Umgebung gemeiniglich nennt, ist mein Lieblingsberg.

Schon als Schulbube hörte ich unsere Hirten
undjägeroftin geheimnisvollenTönen von ihmreden.
Sein Reiz wurde durch die Verborgenheit unseres
Berges noch erhöht, die so weit ging, dass ich bei

meiner ersten Ringeltour, die ich noch als junger Student, einen
heißen Wunsch in frische Tat umsetzend, allein unternahm, gar
nicht auf den Ringel, sondern auf das vordere Panärahorn (3068 m)
gelangte. Hier gingen mir allerdings die Augen auf. Denn über
einen wilden Grat hinüber sah ich im Westen einen andern „Herrn"
in die Lüfte ragen, der sich mir durch seine Höhe und stolze Form
ohne weiteres als echter Ringel qualifizierte. — Und wirklich ist
der Ringel trotz seiner 3251 m Höhe und seiner Eigenschaft als

König der St. Gallerberge dem Talwanderer selbst in der Nähe ver¬

borgen oder nur dem Eingeweihten als kleiner, scharf umrissener
Felsenfleck zwischen anderen, scheinbar höheren Zinnen sichtbar.

Wer irgend einen höhern Gipfel der Ostschweiz oder des
Vorarlbergs besteigt, der wird den scheinbar horizontal verlaufenden
First des Ringelgebirges zwischen dem massiven Calanda und der
Firnwelt der Sardona und mitten auf diesem First ein glänzendes
Schneefeld, den Ringelfirn, mit dem schlanken, schwarzen Turm
unsereres Ringel, leicht erkennen. Das Hohe und Erhabene kann
ja nur aus genügender Distanz und von erhöhtem Standpunkte aus
richtig gewürdigt werden Die berg- und talbildende Verwitterung
und Erosion (Abtragung) hat am Ringelgebirge bis heute sehr
einseitig gearbeitet; die Nordflanke wurde von oben bis unten mehr
oder weniger gleichmäßig angegriffen; daher fehlen tief
eingeschnittene Täler, wie wir solche in der Gruppe der Grauen Hörner
finden. Auf der Südseite aber sind die abtragenden Kräfte, und
damit auch die Formen des Gebirges seit dem Rückzüge der letzten
Eiszeit, in Stagnation geraten. So ist der Gebirgsmasse fast durch-
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Der KömA 6er 3t. O^IIer ker^e.
!e Kingelspit?e ober 6er Kingel, wie man sie in ikrer
Umgebung gemeiniglick nennt, ist mein bieblings-
berg. 3ckon als 8ckulbube körte ick unsere blirten
unbMgeroktin gekeimnisvollenlönen von ikmreben.
8ein Kei? würbe burck bis Verborgenkeit unseres
kerges nock erkökt, 6ie so weit ging, bass ick be!

meiner ersten Kingeltour, 6ie ick nock als junger 8tu6ent, einen
keiken bVunsck in triscke 'bat umsàenb, allein unternakm, Zar
nickt auf 6en Kingel, sonbern auk bas vorbere banärakorn ^3068 m)
gelangte. klier gingen mir allerbings bie ^ugen auf. Denn über
einen wilben Oratkinüber sak ick im besten einen anbern „blerrn"
in bie büfte ragen, 6er sick mir 6urck seine blöke un6 stolze borm
okne weiteres als eckter Kingel qualifizierte. — lbnb wirklick ist
6er Kingel trot? seiner 323 t m blöke un6 seiner bigenscksft als

König 6er 8t.(ZaIIerberge 6em 'balwanberer selbst in 6er bläke ver-

borgen o6er nur 6em bingeweikten als kleiner, sckarf umrissener
belsenkleck ?wiscken anberen, sckeinbar kökeren binnen sicktbar.

bVer irgenb einen kökern (Zipfel 6er Ostsckwei? o6er 6es Vor-
arlbergs besteigt, 6er wir6 6en sckeinbar kori?ontal verlaukenben
birst 6es Kingelgebirges ?wiscken 6em massiven Lalanba un6 6er
birnwelt 6er 8arbona un6 mitten aut 6iesem birst ein glän?enbes
8ckneefeI6, 6en Kingelkirn, mit 6em scklanken, sckwar?en 'burm
unsereres Kingel, leickt erkennen. Das blöke un6 brkabene kann
ja nur aus gsnügenber Oistan? un6 von srköktem 8tanbpunkte aus
ricktig gewürbigt werben! Die berg- un6 talbiI6en6e Verwitterung
un6 brosion Abtragung) kat am Kingelgebirge bis beute sekr ein-
seitig gearbeitet; 6ie blorbtlanke würbe von oben bis unten mekr
ober weniger gleickmäkig angegriffen; baker feklen tiek einge-
scknittene'bäler, wie wir solcke in 6er Liruppe 6er (brauen blörner
finben. àk 6er 8ü6seite aber sinb 6ie abtragenben Kräfte, unb
bamit auck 6ie bormsn 6es Oebirges seit 6em Kück?uge 6er letzten
bis?eit, in 3tagnation geraten. 8o ist 6er (bebirgsmasse fast burck-
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weg eine imponierende Höhe geblieben; beträgt doch ihre
mittlere Erhebung zwischen Trinserfurka und den Otjgèln
an die 3000 Meter, und ragen aus ihrem Kamme acht Gipfel
zu Höhen von 3070 bis 3251 m auf. Doch fehlen ihr eigentliche,

isolierte Bergtypen, wie sie die Grauen Hörner, der
Rhätikon, oder die Bergketten des Maderanertales aufweisen.
Aus der Ferne erscheint daher das Ringelgebirge etwas

plump und eintönig und ist es auch in seinem westlichen
Teile. Der östliche Teil aber mit Einschluß der Panära-
hörner und Orgeln zeigt Formen und Böschungen, wie sie
die Dolomiten nicht schöner und großartiger darbieten.
DieTatsache, daß gerade dieser imposanteTeil des Gebirges
dem Menschen nahe und doch beinahe unbekannt und
unbesucht geblieben ist, macht diese stille Hochwelt nur
um so begehrenswerter.

Der zentrale Teil unseres Ringelgebirges zeigt echten
Hochgebirgscharakter: steile, von Lawinenzügen durch-
rissene Wälder, hochragende Felsen, dunkle Schluchten
und stäubende Wasserfälle. Darüber auf prächtigen, welligen
Terrassen saftige Alpweiden und trauliche Hütten. Eine lange
Reihe spaltenreicher Lawinenkegel und Gletscher erfüllen die
obersten Kare und weisen hinauf zu ihrem Ursprung, den
reichgegliederten stolzen Wänden, die über ihnen noch an
die 600—1000 m hoch in die Schneeregion hineinragen.
Wer ragende Felsen und rauhe Formen liebt, der
durchwandere im Spätherbst das Calfeisental, und blicke dann
und wann zwischen den gelbenden Ahornen und Buchen,
Lärchen und Bergerlen hinauf nach Süden. Droben steht
über grünen Triften und rundhöckerigen Felspostamenten,
2000 m über uns, und scheinbar unnahbar, die breite
verschneite Wand des Hochgebirges. Wild durchfurcht ist ihr
Antlitz von Schrofen, Terrassen und Lawinenrinnen.
Jahrtausende blicken aus ihren Zügen und doch vermag ein
ganzes langes Menschenleben kaum eine Spur einer
Veränderung zu erblicken. Die Berge leben und altern nicht so
rasch wie wir hastende, aufgeregte Menschen! Und doch
arbeiten die Kräfte der Erde unablässig an ihrem Abtrag.
Stein um Stein löst sich im Laufe der Jahre und stürzt auf
die Gletscher und Schutthalden nieder, oder wird von den
Lawinen zu Tal getragen. Gletscher- und Wildbach wälzen
ihn als Geschiebe zum Fluß; dieser zum See oder Meer
und lagert ihn dort, zermalmt und zerrieben, als Sand oder
Schlamm wieder ab. In späteren Erdperioden taucht er
vielleicht wieder einmal als Teil eines Gebirges aus der

Grossalp Schafgrad Ochsenberg Ringelspitxe Yonleiringel

Vättis und das Ringelgebirge

Orgeln Sardona Brändlisberg

Vättis gegen das Calfeisental.

Flut empor! Unterdessen modellieren Verwitterung und Abtrag
unausgesetzt die Täler, Bergkämme und obersten Zinnen aus, welch

letztere im Ringelgebirge, wie in den stammverwandten
S Grauen Hörnern, dunkelgrüne, bizarre Obelisken,

| Türme und Pyramiden bilden. Die kühnen Formen
§ sowohl, wie Farbe und Gehalt ihres kieselreichen

Gesteins zeigen alle charakteristischen Merkmale der
zentralalpinen Urgebirgsgipfel.

Die gewaltigen Firne und Gletscher, die während
der Eiszeit von unserem Gebirgskamme niederglitten
und die Täler füllten, schliffen die tiefer gelegenen,
schroffen Gräte und Köpfe ab, und ließen uns
dieselben als mächtige Rundhöcker (rochers moutonnées)
auf Panära, Schräa, im Savoi- und Bargistale zurück.
Daneben weisen glatt polierte Kalkwände ihre furchenlosen

Stirnen, wie in längstvergangenen Jahrtausenden.
Auf Panära und Schräa sind auch die engen, wunderlichen

Rinnen erhalten, welche der ehemalige Gletscherbach

unter seiner schweren Eisdecke in den harten Fels

gegraben, und plätschernd und rauschend Tag und
Nacht noch heute verfolgt. Ein Bild der Emsigkeit und
Beharrlichkeit! Überall Arbeit, ein Werden und
Vergehen, und ein Vergehen, um zu Werden! Die Gesteine
fallen, das Leben steigt empor! Wald und Almen haben
sich das Reich wieder zurückerobert, das ihnen die
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>veg eine imponierende Döke geblieben; detract dock ikre
initiiere brkebung ^wiscken Drinserturka und den OtMln
an die 30OL> Neter, und ragen aus ikrsm Kamme ackt (Zipfel
^uDöken von 3970 bis 3251 m auk. Dock kebien ikreigent-
licke, isolierte IZsrgt^pen, wie sie die Orauen Dörner, der
Kkätlkon, oder die kergkettsn des Naderanertales aukweisen.
/^us der berne ersckeint daker das Kingelgsbirgs etwas

plump und eintönig und ist es auck in seinem westlicken
Delle. Der östlicke Deil aber mit binsckluk der Kanära-
Körner und Orgeln ?eigt bormen und IZösckungen, wie sie
die Dolomiten niekt seböner und groksrtiger darbieten.
DieDatsacke, dak gerade dieser imposantsDeil des Oebirges
dem Nenscken nabe und dock beinake unbekannt und
unbesuckt geblieben ist, mackt diese stille Dockwelt nur
um so begekrsnswerter.

Der Zentrale Deil unseres Kingelgebirges ^eigt eckten
blockgebirgsekaraktem steile, von bawinen^ügen durck-
rissens Wälder, kockragende belsen, dunkle Lckluckten
und stäubende Wasserkälle. Darüber auf präcktigen, welligen
Terrassen sattige^lpweiden und traulicke Dritten. bine lange
Keike spaltsnreickerbawinenkegel und Oletscker erfüllen die
obersten Kare und weisen kinauk ^u ikrem Drsprung, den
reickgegkederten stolzen Wänden, die über iknen nock an
die KW—1999 m kock in die Lckneeregion kineinragen.
Wer ratende belsen und rauke bormen liebt, der durck-
wandere im Lpätkerbst das OQ//è/se/?à/, und blicke dann
und wann ^wiscken den Meldenden /^körnen und kucken,
bärcken und IZergerlen kinauk nack Lüden. Droben stekt
über grünen Drikten und rundköckerigen belspostamsnten,
2999 m über uns, und sckeinbar unnakbar, die breite ver-
sckneite Wand des Dockgebirges. Wild durckkurckt ist ikr
^ntliD von Lckroken, Derrassen und bawinenrinnen. )akr-
tausends blicken aus ikren irrigen und dock vermag ein
ganzes langes Nensckenleben kaum eine Lpur einer Ver-
Änderung ?u erblicken. Die IZerge leben und altern nickt so
rasck wie wir Kastende, aufgeregte Nenscken! Dnd dock
arbeiten die Kräfte der brde unablässig an ikrsm Abtrag.
Ltein um Ltein löst sick im baute der ^skre und stürmt auf
die Oletscker und Lckuttkalden nieder, oder wird von den
bawinsn ^u Dal getragen. Oletscker- und Wildback wälzen
ikn als Oesckiebe ?um bluk; dieser?um Lee oder Neer
und lagert ikn dort, Zermalmt und verrieben, als Land oder
Lcklamm wieder ab. In späteren brdperioden tauckt er
vielleickt wieder einmal als Dell eines Oebirges aus der

Vätiis und das Kingelgsdirgs
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Vättis gegen das Lsltsisental.

blut empor! Dnterdessen modellieren Verwitterung und Abtrag un-
ausgesetzt die Däler, kergkämme und obersten binnen aus, welck

letztere im Kingelgsbirgs, wie in den stammverwandten
e? (brauen Dörnern, dunkelgrüne, bizarre Obelisken,
^ Dürme und Pyramiden bilden. Die küknen bormen

sowokl, wie barbe und Oekalt ikres kieselreicken Oe-
steins Zeigen alle ckarakteristiscken Nerkmale der ?en-
tralalpinen Drgebirgsgiptel.

Die gewaltigen birne und Oletscker, die wäkrend
der bis^eit von unserem Oebirgskamme niederglitten
und die Däler füllten, scklikken die tiefer gelegenen,
sckrokken Oräte und Köpfe ab, und lieben uns die-
selben als mäcktige Kundköcker (rockers moutonnées)
auf Kanära, Lckräa, im Lavoi- und kargistale Zurück.
Daneben weisen glatt polierte Kalkwände ikrs turcken-
losen Stirnen, wie in längstvergangenen)akrtausendsn.
/(ut Kanära und Lckräa sind auck die engen, wunder-
licken Kinnen erkalten, welcks der ekemalige Oletscker-
back unter seiner sckweren bisdecke in den Karten bels

gegraben, und plätsckernd und rausckend lag und
Dackt nock keute verfolgt, bin bild der bmsigkeit und
lZekarrlickkeit! biberall Arbeit, ein Werden und Ver-
geben, und ein Vergeben, um ?u Werden! Die Oesteine
fallen, das beben steigt empor! Wald und Linien kaben
sick das Keick wieder Zurückerobert, das iknen die
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erkennt. Denn Menschengeist und Menschengunst
haben oft enge Grenzen. Noch heute sind die Berge
für so viele fremdes und schreckliches Land; für
viele andere ein Gegenstand ihres — Unverstandes;
nur für wenige das Kleinod, das ihnen Zufriedenheit,
Gesundheit und Glück beschert. Der eine liebt die
hochragenden Gipfel, der andere die grünen Höhen,
der eine Fels, der andere Schnee und Eis. Der eine
liebt nur Granit, der andere Kalk; der eine nur
Kamine und Abseilstellen, der andere Gipfeigwächten
und Gensdarmen. Dieser weiß nicht was er will;
jener erreicht nie, was er will, denn er kehrt stets auf
halbem Wege um. Die wenigsten suchen die Natur
und ihre Schätze dort, wo sie sind. Denn so viele
scheinen ohne Kopf und Herz zu wandern und zu
leben. Die wenigsten haben Zeit oder nehmen sich
Zeit, um die Natur verstehen und genießen zu lernen.
Man hastet zu Hause, man hastet in der sogenannten
„Sommerfrische", man hastet in den Bergen. So erntet
man nichts oder verschwindend wenig von dem
Segen, den uns die Natur und vor allem die Berge,
bieten. Denn überall, wo wir sind und wandeln, istl

die Natur schön und groß und wunderbar, mag sie nun in dieser
oder jener, beliebten oder unbeliebten Form erscheinen. — So ist's
auch mit dem Ringel und den Wegen, die auf seine Zinnen führen.
Je mehr ich ihn kennen lerne, im Sommer und Winter, an sonnigen
und dunklen Tagen, um so mehr lerne ich ihn lieben. Das eine
Mal entzückt mich das Hirten- und Herdenleben auf der alpen-
rosenumsäumten Großalp, die spiralig geschlungene Rinne des

Savoibaches und der wellenförmig zum Ringel ansteigende Ta-
minsergletscher, an den der Morgenglanz von der fernen Silvretta
her seine roten Blitze wirft. Ein ander Mal lenke ich meine Schritte
in den hochumzäumten Firnkessel am Nordfuße des Morkopfes
und an steiler Schneewand im Zickzack zum weit ausschauenden
Plateau desTschep (2943 m) empor, um dort dem blau schimmernden

Bündner Oberland, den Walliser, Berner und Glarner
Bergfürsten meinen ersten Morgengruß zu entbieten. — Mühelos
wandere ich an knorrigen Grattürmen vorbei, dem trutzigsten
Turm des Tschepgrates, dem Ringel entgegen, an dessen
Westflanke der Ernst des Hochgebirges Aug und Fuß zu exakter Arbeit
ruft. Doch nicht lange dauerts für den Bergerfahrenen, und ich
lande glücklich droben auf dem Ringelfirn, der obersten Stufe vor
meinem Ziele.

Stärker sind die Anforderungen, welche der Aufstieg vom Calf-
eisentale (Alp Schräa) aus entweder durch die Felsen der Riesegg,
oder durch das große Couloir (Schneerinne) oberhalb des Schräa-

gletschers an den Bergfahrer stellt. Beide Wege, ununterbrochen
Panärahömer steil und weit, verlangen, zumal vom Führer¬

losen, einen klaren Blick, Gewandtheit und
feste Knie, und werden gerade deswegen von
Bergsteigern, die auch körperlich etwas leisten
wollen, den südlichen Anstiegsrouten
vorgezogen. Dazu kommt die Überraschung, die
uns der blendend weiße, flach gewölbte Ringelfirn

— auch Panäragletscher geheißen — als
Lohn nach der harten Arbeit vorbehalten hat.

Eine andere Welt, wild und groß, tut sich
auf. Vor uns steht der stolze Bau der Panärahömer

und Orgeln mit ihren zahllosen Erkern,
Terrassen, Rinnen und Lawinenkegeln.
Daneben blickt, 2200 m tief, dasTaminatal herauf.
FI inter uns sticht, auf scharfer Schneide ruhend,
das knorrige, düstere Glaserhorn in die Luft.
Über einem blendenden Schneesattel sitzt
behäbig das zackenreicheTristelhorn und hinter
ihm breitet die stille Sardona ihren weißen
Mantel aus. Tief, tief ist unsere Alltagswelt
geblieben ; die Höhe grüßt, die herrlich sonnige,

St. Martin im Calfeisental
Gletscher und Firnen einst weggenommen hatten. Bis 2600
Meter reichen die geschlossenen Weiden wieder am Ringel hinauf.

Die obersten Alphütten (Mirotta und Culm da Sterls) stehen
bei 2300 m Und im Appenzellerland?! Bei 1700 m! Noch weiter
dringt die Hochgebirgs- und Schneeflora an Moränen, am Schutt-
und Felsenhang ins Reich des Winters hinauf. Am Gipfelturme
des Ringel selbst, bei 3000 und 3200 m, findet sich noch der
Gletscherhahnenfuß, die Nelkenwurz. Als sinnigster Vertreter der
Pflanzenwelt aber darf die Arve nicht vergessen werden, die in den
obersten Drosenhängen von Panära und Schräa einsam und ernst,
wie ihre Schwestern in Sardona, den harten Kampf ums Dasein
kämpft. Gar manche erzählt noch halb mitleidig, halb spöttisch
von einem fremden Volke, den sogenannten freien Waisern, das
einst vor Jahrhunderten ins stille Calfeisental gezogen kam. In
Sardona, in Calfeisen und auf dem Stockboden baute es seine

engen Weiler, hütete seine Herden und räutete den Wald. Gar
manche Arve und Tanne rnusste dabei ihr Leben lassen. Aber
bald wurde ihm der Lebenskampf zu hart, die Natur zu rauh. Es

zog wieder von dannen in wirtlichere Gegenden. Die Arven und
Wettertannen sind geblieben Kein Denkmal aus Stein und Erz,
kein Vers, kein Lied kann die Bodenständigkeit, den Lebenskampf,
Treue und Beharrlichkeit besser verherrlichen, als es unsere Arve tut.

Auch die Berge leben und erfüllen Tag für Tag und Jahr für
Jahr ihre Aufgabe im Kreislauf der Stoffe, im Getriebe der Natur
und der menschlichen Kultur;auch dann,wenn der Mensch esnicht

Ringelspitze

Lavoital gegen Ringelspitze und Panärahömer.
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Zt. lVlartin im lalksisental
(Zletscker unb lirnen einst weggenommen hatten. IZis 2500
Aleter reichen bie geschlossenen Weiden wieber am Ringel hin-
auk. Die obersten Alphütten jiVlirotta uncl Oulm da Lterls) stehen
bei 2300 m! Dnb im Appen?eIIerlanb?! Lei 1700 m! Dock weiter
bringt clie Dockgebirgs- uncl Lclmeeflora an Aloränen, am Lckutt-
uncl lelsenkang ins Keick cles winters hinauf, Am Oipkelturms
cles Ringel selbst, bei 3000 uncl 3200 m, finclet sick noch cler

Oletscherksknenkuk, clie Delkenwur?. AIs sinnigster Vertreter cler
Pflanzenwelt aber clarf clie Arve nickt vergessen werben, bie in ben
obersten Drosenkängen von panära unb Lckräa einsam unb ernst,
wie ihre Lckwestern in Larbona, ben Karten Kampf ums Dasein
kämpft, (Zar manche erzählt noch kalb mitleibig, kalb spöttisch
von einem frembsn Volke, ben sogenannten//à/? bas
einst vor Jahrhunderten ins stille Oalkeisental gezogen kam. In
Larbona, in Oalkeisen unb auf bem Ltockboben baute es seine

engen Weiler, hütete seine Derben unb räutets ben Wald. (Zar
manche Arve unb lanne musste babei ihr beben lassen. Aber
balb würbe ikm ber lebenskampf ?u Kart, bie Klatur ?u rank. ls
?og wieber von bannen in wirtlichere (Zegenbsn. Die Arven unb
Wettertannen sinb geblieben Kein Denkmal aus Ltein unb Kr?,
kein Vers, kein lieb kann bie IZobenstänbigkeit, ben lebenskampf,
'lreue unb lZekarrlickkeit besser verherrlichen, als es unsere Arve tut.

Auch bie IZerge leben unb erfüllen Dag für 'lag unb jjakr für
^akr ikre Aufgabe im Kreislauf ber Ltokke, im (betriebe ber blatur
unb ber menschlichen Kultuigauck bann,wenn beriVlensch esnickt

lavoitsl gegen Kirigelspile uncl panäraliöiner.

erkennt. Denn Vlensckengeist unb Alensckengunst
haben oft enge Orsn?en. IKoclr heute sinb bie kerge
für so viele frembes unb schreckliches land; für
viele anbere ein (Zegenstanb ilmes — Dnverstanbes;
nur für wenige bas Kleinob, bas ihnen Zlukriebenheit,
(Zesunbkeit unb (Zlück beschert. Der eine liebt bis
hochragenden (Zipfel, ber andere bis grünen Döken,
ber eine lels, ber andere Lcknee und bis. Der eine
liebt nur (Zranit, ber anders Kalk; ber eins nur Ka-
mine unb Abseilstellen, cler andere (lipfelgwäcktsn
unb (Zensbarmsn. Dieser weilZ nickt was er will;
jener erreicht nie, was er will, denn er kekrt stets auf
halbem Wege um. Die wenigsten suchen bie Klatur
uncl ikre Lckäle bort, wo sie sinb. Denn so viele
scheinen okne Kopf unb Der? ?u wandern unb ?u
leben. Die wenigsten haben ^eit ober nehmen sich
2ieit, um bis Klatur verstehen unb genieken ?u lernen.
Klan kästet?u Dause, man kästet in ber sogenannten
,,8ommert'rische", man hastet in ben IZergsn. 8o erntet
man nickts ober verschwindend wenig von bem
Legen, ben uns bie Datur unb vor allem bie IZerge.
bieten. Denn überall, wo wir sinb unb wandeln, ist!

bie IKatur schön unb grok unb wunderbar, mag sie nun in bisser
ober jener, beliebten ober unbeliebten lorm erscheinen. — 8o ist's
auch mit bem Kingel unb ben Wegen, bie auf seine binnen führen,
jie mehr ick ihn kennen lerne, im Lommer unb Winter, an sonnigen
unb dunklen lagen, um so mehr lerne ick ihn lieben. Das eine
AlaI entzückt mich bas Dirten- unb Derbenleben auf der alpen-
rosenumsäumtsn (ZrolZalp, bie spiralig geschlungene Kinne des

Lavoibackes unb ber wellenförmig ?um Kingel ansteigende la-
minsergletscker, an ben ber Alorgenglan? von ber fernen Zilvretts
her seine roten IZIils wirft, lin ander Alal lenke ick meine Lckritte
in ben kockum?äumtsn lirnkessel am Dorbkuks des lVlorkopkes
unb an steiler Lckneewanb im ^ick?ack?um weit ausschauenden
Plateau bes lsckep ^2943 m) empor, um bort bem blau schimmern-
ben IZünbner Oberland, ben Walliser, IZerner unb (Zlarner IZerg-
kürzten meinen ersten iVlorgsngruk ?u entbieten. — IVlükelos
wandere ick an knorrigen (Zrattürmen vorbei, bem truligsten
lurm des lsckepgrates, bem Kingel entgegen, an dessen West-
flanke ber lrnst des Dochgebirges Aug unb luk ?u exakter Arbeit
ruft. Dock nickt lange bauerts für ben lZergerkakrenen, unb ick
lande glücklich droben auf bem Kingelkirn, ber obersten Linke vor
meinem Zkele.

Ltärker sinb bis Anforderungen, welche ber Aufstieg vom Lall
eisentals (Alp Lckräa) aus entweder durch bie leisen der Kiesegg,
ober burck bas groke Oouloir (Lckneerinne) oberhalb des Lckräa-
glstsckers an ben lZergkakrer stellt. IZeibe Wegs, ununterbrochen

steil unb weit, verlangen, ?umal vom lükrer-
losen, einen klaren IZIick, (Zewanbtkeit unb
feste Knie, unb werben gerade deswegen von
kZergstsigern, bie auch körperlich etwas leisten
wollen, ben südlichen Anstiegsrouten vorge-
?ogen. Da?u kommt bie Dberrasckung, bis
uns ber blendend weike, flach gewölbte Kingel-
kirn — auch panäragletscker gekeiken — als

lohn nach ber Karten Arbeit vorbehalten hat.

line anders Welt, wild unb grok, tut sick
auf. Vor uns stekt ber stole lZau ber panära-
Hörner unb Orgeln mit ihren wahllosen lrkern,
Derrassen, Kinnen unb lawinenkegeln. Da-
neben blickt, 2200 m tief, basDaminata! herauf.
Dinier uns stickt, aufscharferZchneiberukenb,
bas knorrige, düstere (Zlaserkorn in bie lukt.
Ober einem blendenden Lckneesattel silt be-

käbig bas?ackenreicke'lristelhorn unb hinter
ikm breitet bie stille Larbona ihren weiken
Alants! aus. 'lief, tiek ist unsere Alltagswelt ge-
blieben; bis Döke grükt, bie herrlich sonnige,



leichte und reine Höhe! Über uns und um uns vom Feldberg
bis zum Adamello spannt der Äther seine weiten Bögen blauen
Lichtes... Der Ringelfirn, auf dem wir stehen, ist ein Kleinod, ein

Stückchen Hochgebirgsparadies, wie es in ähnlicher Weise
vielleicht nur der Ortler, der Tödi und die Jungfrau besitzen!

Drüben am südlichen Ende des Firnes steigt schroff und kühn
der schwarze Turm des Ringel auf. Welch ein Bild! Welch ein

Gegensatz! Uns zu Füßen das rein weiße Firnfeld, links und
rechts und über uns das tiefe Himmelsblau und mitten drinn in

der zarten Farbentönung der geisterhafte, knorrige Fels! Unwillkürlich

hält der Fuß des Neulings im Gehen inne, und gebannt
staunt sein Blick zur seltsamen Erscheinung hinüber. Gar manchem

entfällt bei diesem Anblick der Mut... Wir andern aber
eilen hinüber und hinauf auf die dunkle Veste. — Ich blättere im
Gipfelbuche. Gar langsam füllen sich dessen Seiten. Alljährlich
höchstens 2, 4 bis 10 Partien haben sich eingeschrieben. Das ist
alles. Und es ist besser so. Der Ringel ist kein Allerweltsberg und
soll es auch nie werden. Modeberge sind nicht meine Freude.

„Lieber wenig, aber von Herzen!" gilt auch von den Bergen und
Bergwanderern. Bei der Aussicht ist es allerdings umgekehrt: „Die
Ringelspitze ist einAussichtsberg ersten Ranges", schreibt L.
Purtscheller, einer der ersten Alpinisten aller Zeiten, und darin stimmen
ihm auch alle Kenner des Ringel bei. Denn in weiter Runde ragt
kein anderer Berg zur Höhe des Ringel empor, um ihm einen Teil
der Rundsicht zu verdecken, wie das bei vielen Hochgebirgsgipfeln
der Fall ist. Selbst den Tödi engen seine mächtigen Vasallen merklich

ein und lassen die absolute Freiheit nach allen Seiten
vermissen. Auf dem Ringel fühlen wir uns infolge seiner Isoliertheit
losgelöst vom Irdischen, beinahe im Äther schwebend. Ungehindert

schweift der Blick in alle Dimensionen, die Tiefe nicht
ausgenommen. Nicht in wirrem Durcheinander, sondern klar gesondert,

treten uns die Schweizer und Tiroler Alpen entgegen. Freilich
ist nur wenigen Ringelbesteigern, selbst bei wiederholtem Besuche,
einmal der ungetrübte Anblick des ganzen, gewaltigen Panoramas
vergönnt. Denn der Ringel ist ein Wolkenfänger und Wolkenbildner

ersten Grades. Wie einen Nibelungenhort bewachen die
neckischen und neidischen Berggeister das seltene Bild. — Zu
seinem Anblicke brauchts klare Luft, ein klares Auge und ein
zeitiges Erwachen. Wer aber einmal in weihevoller Morgenstunde
die einsam ragende Zinne erklommen und das rotgoldene Licht
an der Königsspitze und am Piz Rosegg, an der Ostwand des

Panärahörner Ringelspitze Glaserhorn Tristelhorn

Schräagletscher mit Aufstiegsroute zum Ringel.

Monte Rosa, des Weißhorns und der Mischabelkette, am Mönch
und Wetterhorn sich wiederspiegeln sah, und das ferne, stille
Leuchten jener Höhen auch in seine Seele zünden ließ, der wird,
wenn je einmal im Leben, in seinem Innern edlere Gefühle spüren
und die Stunde segnen, die ihm ein solches Bild unvergeßlich
vor das Auge malte.

Etwas anderes ist's, wenn ein kalter Höhenföhn oder ein wilder
West um die rauhen Türme saust, wenn gewitterschwarze Wolken
von der Sardona oder der fernen Adula herüberflattern und den
Wanderer in ihre grauen Mäntel hüllen; dann hört das reine
Genießen auf und der Kampf beginnt. Wohl dem, der auch in
solchen Lagen sich stark und sicher und glücklich fühlt, frisch und
keck den Fehdehandschuh der Elemente faßt und das Tournier

zum guten Ende führt! Für einen
solchen ist auch der Kampf ein
Genuß und eine Quelle moralischer
Kraft. Ich selbst habe es am Ringel
erlebt: Noch mehr als die
herrlichste Rundsicht, die ich auf sei-

neu Zinnen genossen, werden mir
/.vjF' jene Stunden wertvoll und unver¬

geßlich bleiben, während denen
ich mich einstallein im dichtesten
Nebel, Schnee und Schneesturme
zu seinen Höhen hinauf und wieder

herunter kämpfte. Es leben
nicht bloß die Stunden solcher
Kämpfe und die Befriedigung über
unsere eigene Leistung als Vorbilder

für unsern Lebenskampf in der

Erinnerung erhebend und tröstend
fort; auch die Berge selbst sind
mehr, als im Sonnenglanze und
Alpenglühen, im wogenden Nebel
und Hochgewitter, im heulenden
Sturm und Flockentanze groß und
Sch0n'

F. W. Sprecher.
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leicbte und reine Döbe! Ober uns und um uns vom beldberg
bis ^um ibdamello spannt der stirer seine weiten IZögen blauen
bicktes... Der pingelkirn, ant clern wir sieben, ist ein Kleinod, ein

Ltuebeksn Docbgebirgsparadies, wie es in äbnbcker »beise viel-
leickt nur cler Ortler, der Vöcii uncl die Jungfrau besitzen!

Drüben am sücllicben bnde cles birnes steigt scbroff unct I<übn

der scbwar^e Vurm cles Pingel ant. »beleb ein Vild! »beleb ein

Oegensat^! bins ^u büken clas rein weike birnfeld, linbs uncl
recbts uncl über uns clas tiefe Dimmeisblau uncl mitten clrinn in
cler warten barbentönung cler geisterbafte, bnorrige pels! Dnwill-
liürlieb bait 6er buk cles bleulings im Osben irme, und gebannt
staunt sein Vlicb ^ur seltsamen brscbeinung binüber. Oar man-
cbem entfällt bei cliesern Tbnblicb 6er lVlut.., »bir an6ern aber
eilen binüber un6 kinauf auf 6ie 6unlile Veste. — leb blättere im
Oipkelbucbe. Oar langsam füllen sieb 6essen Leiten. fVIjäkrlicb
böcbstens 2, 4 bis tl) Partien baben sieb eingesclnaeben. Das ist
alles. bind es ist besser so. Der Pingel ist bein ^Ilerweltsberg un6
soll es aueb nie werben. lVIodeberge sincl nicbt meine breucle.

„bieder wenig, aber von Derben!" gilt aueb von clen Vergen uncl

kergwanderern. Lei 6er /cussickt ist es allerdings umgebekrb „Die
Pingelspike ist ein^ussicbtsberg ersten panges", scbreibt b. purt-
scbeller, einer cler ersten Alpinisten aller leiten, un6 6arin stimmen
ibm aueb alle Kenner cles Pingel bei. Denn in weiter Puncte ragt
Icein anderer IZerg ^ur blöbe 6es Pingel empor, um ibm einen Veil
der pundsickt^u verdecken, wie 6as be! vielen Docbgebirgsgipfeln
derball ist. Leibst 6sn Vöcli engen seine niäcbtigen Vasallen merlc-
lieb ein uncl lassen clis absolute breibeit nack allen Leiten ver-
missen, ibui 6em Pingel iüblsn wir uns infolge seiner Isoliertbeit
losgelöst vom Irdiscben, beinabe im /über scbwebend. Dngebin-
äert scbweift 6er IZIicb in alle Dimensionen, cbe liefe niebt aus-

genommen, bliebt in wirrem Durebeinander, sondern Idar geson-
dert, treten uns dis Lcbweker und Viroler cXIpen entgegen, breilicb
ist nur wenigen pingelbestsigern, selbst bei wiederboltem Vesucbe,
einmal der ungetrübte Anblick des ganzen, gewaltigen Panoramas
vergönnt. Denn der Pingel ist ein Vbolbenkänger und »bolben-
bildner ersten Orades. »bis einen Dibelungsnbort bewacken die
neclciseben und neidiscben IZerggeister das seltene Vild. -- ?iu
seinem Anblicke braucbts Iclare buft, ein blares ibuge und ein ?ei-
tiges brwacben. »ber aber einmal in weilcevoller lVIorgenstunde
die einsam ragende ^inne erklommen und das rotgoldene bickt
an der Königsspike und am pk posegg, an der Ostwand des

Lclirà^Ietsclier iniì àtsue^sioute

lVlonte posa, des »beikborns und der lVIisebabelbette, am lVIöncb
und »betterborn sieb wiederspiegeln sak, und das ferne, stille
beuebten jener blöben aueb in seine Leele münden bek, der wird,
wenn je einmal im beben, in seinem Innern edlere Oefükle spüren
und die Ltuncle segnen, die ibm ein solcbes Vild unvergeklicb
vor das 7»uge malte.

btwas anderes ist's, wenn ein balter blöbenfökn oder ein wilder
»best um die rauben Vürme saust, wenn gewitterscbwarxe »bolben

von der Lardona oder der fernen ibclula berüberflattern und den
»banderer in ibre grauen lViäntel büllerp dann bört das reine Oe-
nieken auf und der Kampf beginnt, »bobl dern, der aueb in sol-
eben bagen sieb starb und sicber und glücbliek füblt, frisck uncl
beeb den bebdebandsckuk der blemsnte kakt und das Vournier

^um guten bnds fükrt! bür einen
solcben ist aueb der Kampf ein Os-
nuk und eine Ouelle morabseber
Kraft, leb selbst kabs es am Pingel
erlebti blocb msbr als die berr-
liebste pundsicbt, die icb auf sei-

neu binnen genossen, werden mir
.-sâà jene Ltunclen wertvoll und unver-

geklicb bleiben, wäbrend denen
icb mieb einstallein im dicbtssten
blebel, Lcbnes und Lebneesturme
^u seinen Idlöben binauf und wie-
der beruntsr bämpkte. bs leben
niebt blok die Ltunden solcber
Kämpfe und die Befriedigung über
unsere eigene beistung als Vorbil-
der für unsern bebensbampf in der

brinnerung erbebend uncl tröstend
fort; aueb die Verge selbst sind
mebr, als im Lonnenglanzie cind

fblpenglüben, im wogenden blebel
und blocbgewitter, im beulenden
Lturm und blocbentan^e grok und

^ L/weà.
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